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Die Lage der Verbindungsstraße wurde im Laufe der Planungen immer weiter aus dem 
betroffenen landwirtschaftlichen Grundstück herausgenommen. Die zerschneidende 
Wirkung wurde weitestgehend minimiert. 
 
Der seit 2007 geplante Trassenverlauf, der im rechtswirksamen Flächennutzungsplan 
verankert ist wurde weiter aus dem Grundstück verschwenkt. Die Böschungen können 
auf Grund der Hangneigung leider nicht landschaftsverträglich reduziert werden. 
Der Verlust an Ackerland und der Werteverlust werden versucht im Rahmen des 
Grunderwerbs durch die Stadt Amberg auszugleichen.  
 
Der Eingriff in die Landschaft und die Natur wurden in der Begründung und dem Um-
weltbericht behandelt und berücksichtigt. Die benötigten Ausgleichsflächen wurden 
berechnet. 
Es besteht nach Stellungnahme des Landwirtschaftsamtes keine Betroffenheit, die Re-
cherche hat dies bestätigt. In der Feldstückskarte Bayern 2018 sind im Geltungsbe-
reich keine Landschaftselemente eingetragen (hellgrün). 
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Der Trassenverlauf der Verbindungsstraße ist bereits seit 2007 geplant und im rechts-
wirksamen Flächennutzungsplan bereits verankert.  
Die Stadt Amberg hält an der sinnvollen Verbindungsstraße zur besseren Verkehrsver-
teilung und zum besseren Verkehrsfluss fest. 
 
Der Trichter hat sich im Wesentlichen nicht verändert. 
 
Die Höhenlage wird durch die Böschungen ersichtlich - es handelt sich um etwa 55 cm 
- mit dem Abstand von etwa 14 Meter zum Gebäude ist der Höhenversatz durchaus 
vertretbar, da er durch die Höhenentwicklung des Geländes nicht vermeidbar ist. 
 
Die Feldahorne sind nicht eingetragen, da es sich um Bäume handelt, die unter die 
Baumschutzverordnung fallen, auf städtischen Grund stehen und von der Planung 
nicht berührt sind. Das Feldkreuz wird durch die Planung ebenfalls nicht berührt. 
 
Sie sind dort an falscher Stelle verortet - da Feldkreuze generell oftmals versetzt wer-
den wurde es in diesem Fall nicht festgesetzt, da es von der Planung nicht betroffen 
ist. 
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